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Seite 166 , „Schlesiens Handwerk“

Die Wurzel des Reiches gründet

22. Jahrgang, Nr. 2}

in der Bereitschaft zum Opfe
Die nachfolgende Betrachtung entnehmen

wir aus dem Buch von Friedrich Schmidt
„Das Reich als Auf be“. Dieses Buch ist
im Nordland-Verlag,
1,20 RM.

Das beachtenswerte Buch, das in keiner
Werkbücherei fehlen darf, wird in der NS»
Bibliographie der Partei geführt.

Die Schriftleitung.

Wir können vom Reich nur dann sprechen, wenn 'wii
es in Beziehung bringen zu all dem, was Deutschland
geinst war und mun durch Adolf Hitler und durch den
Nationalsozialismus geworden ist. Dabei müssen wir es
verstehen, das Schicksal des einzelnen 'Menschen in

Beziehung zu setzen zu dieser Gestaltung und Verwirk—
iichuug des Reiches. . »
Wir müssen den deutschen Menschen also innerlich

fähig machen,.auf daß er die Pflicht begreift, in der
Feder Deutsche dem Reich gegenüber leben muß. Mit
fanderen Worten: Nur wenige Deutsche sind aus tiefstem
'lnnernxheraus und damit ohne Frage bereit, ihr Leben
“oder das Leben eines ihrer liebsten Menschen für das
Vaterland und damit für das Reich zu opfern. Nur
wenige Auserlesene bejahen mit Bewußtsein Krieg und

Tod aus innerer Stärke und aus ebensolcher Haltung.

Stammkunden
„Mich wollen Sie abweisenZ Meister? Als Stamm-

kunden?? Kommt gar nicht in Frage. .‚ Schicken Sie
‘erst ein paar andere nach Hause!“ So oder ähnlich
hören wir es oft. Ja, wenn es nach denen ginge, da

- ätten die Stammkunden nur Vorrechte. Es ist aber
’nun einmal so, daß sehr viele Handwerksmeister die
Wünsche ihrer Kunden heute nur noch zum Teil und '
selbst dann noch mit längeren Ausführungsfristen, be-
‚friedigen können. Rohstoffe und Facharbeiter werden
im Kriege eben oft anderswo nötiger gebraucht. Eine
Auswahl muß also unter allen Umständen etroffen wer-
fden. Aber ist es richtig, dabei einfach den tammkunden
in den Vordergrund zu stellen? · '

Ueberkommenes, privatwirtschaftliches Denken und un-
‚vsere gefühlsmäßige Einstellun drängen uns, ohne jeden
,Vorbehalt „j a“ zu sagen.‘ uf der Stammkundscbaft
"war im Frieden unsere Existenz? aufgebaut. Mit ihr allein
« durften wir sicher rechnen. Sollen wir « ihr "diese Treue
’_’ etzt nicht lohnen? Zumal sich die Stammkundscbaft
a selbst sehr nachdrücklich in Erinnerung brin und
icht selten mit förmlichen „Repressalien“ nac “dem
riege droht, wenn wir nicht . . .? Denken wir ic-
och weiter, so kommen uns selbst einige Zweifel.

Würde die, Bevorzugung der Stammkundschaft strikt s
;!(iurehgeiührt, so reichte es vielfach nur noch für diese.
‚Und die anderen? Ja —- die sollen weiter zu „ihrem“
Handwerker gelten-l Wenn der nun aber eingezogen oder
dienstverpflichtet ist? Haben wir dann nicht vor ihm
und" der Gemeinschaft die Pflicht, sein Teil Arbeit mit
in ubernehmen, so gut es eben geht? Dann: Der Auf-
bau im Osten," die Kriegsaufgaben und andere Ereig-

lsse bedingten eine Wanderung zahlreicher Volks-
Eenossen, vom' einzelnen, versetzten Beamten bis zu
anzen Betriebsgefolgschaften, deren Einsatzort verlegt
urde. Frauen, die sich wieder zur Arbeit gemeldet
aben, ‚müssen häufig in anderen Stadtgegenden einkau-
n weil sonst die Zeit nicht langt. Was nützt all denen
r „Stammhandwerker“ noch? Sie müssen einfach

Wechseln. Wollen wir diesen hart schaffenden Volks-
enossen etwa die Bedarfsdeckung erschweren? Sie
ben eher Anspruch "auf das Gegenteil. 'Soviel sehen

riin, erschienen. Preis.

Darum geht es nun: -
Es gilt die Haltung jener Wenigen ‚zu

einer Haltung aller Deutschen zu erheben.
Das ganze Volk als der lebendige" lnhalt des. Wortes

vom Reich muß so reif werden und eine solch be-
wußte tapfere Haltung im Angesicht der letzten Ent-
scheidung bezeugen, daß das Reich damit in Europa
auch rein menschlich gesehen sein‘ Gewicht erhält.

Es ist deshalb die Aufgabe der deut-
schen Erziehung und Führung, das Be-
wußtsein, daß das Opfer eine Lebensnot-
wendigkeit, ein unabwendbares Schick-
sal und sittliche Pflicht sei,„tief in alle
Herzen einzupflanzen und damit für alle

Zukunft als tiefinnere Bereitschaft zu
sichern. .
Denn nur jene Völker werden die Kräfte der Vor—

sehung an sich binden, deren höchste Tugend Hingabe

und Opfer heißen. .
Und nur die Generation wird das Reich

gewinnen und den Sieg, die bereit ist,-
den Tod zu lieben um des Lebens willen.
Allein aus dieser letzten heroischen Haltung, aus dieser

wahrhaft germanischen. Haltung wird die germanische
Revolution unserer Zeit ihre Vollendung finden.

bevorrechtigt?
wir also jetzt schon: Hundertprozentig läßt « sich der

ndsatz einer Bevorzung. der Stammkunden einfach
nicht durchführen. - .
Umgekehrt kennen. wir ‚aber ‚auch jenen Kundenty ,

der überall etwas zusammenkauft, mithin regelrec t
„hamstert“. Bei den reinen Leistungs- und instand-
setzungshandwerkern kommt er zwar weniger vor, aber
dafür haben die wieder ihre „Stippkundschaft“, die
überall einmal versucht, meckert und nicht wiederkommt
—- weiisie immer noch nicht den Handwerker gefunden
hat- der unter den Selbstkösten arbeitet. Wegen solcher
Blüten will natürlich keiner einen bewährten Stamm-
kunden vor den Kopf stoßen. - « -
Wenn wenigstens die Begriffe feststünden! Aber von

wann ab ist man überhaupt „Stammkunde“? Und wer.
entscheidet das? Wein -. schließlich sieht man schon an
der Nasenspitze an, oh er ‚unnötig zu einem neuen
Handwerker gelaufen kommt? Wenn es dabei nur auf
das Behaupt'en ankäme — da hätten sie alle rgute
Gründe. « :" · . «
Gibt es darüber keine Vorschriften? Nein, nur »Ge-

richtsurteile. Ein Schlesisches Landgericht bestatigte,
daß eine unterschieds’lose Belieferung von Stamm- und
Laufkunden das Hamstern von Mangelware begunsti e.
Es zieht aber auch nicht den Schluß daraus, daß et.
Laufkunde abgewiesen werden müsse, sondern ' findet,
daß es richtig sei, wenn „die Laufkundschaft yon der
jeweiligen Mangelware nur etwas zu kaufen erhalt, wah-
rend die Stammkunden bevorzugt bedient werden“. W as
Stammkunden sind, sagt es aber auch nicht.

Inzwischen ist noch ein interessantes Reichsgerichtsq
urteil ergangen. Das bestimmt: Es gibt gar kein Rechfi
des Stammkunden auf Bevorzugung, eben weil der Be-

griff der „Stammkundschaft“ nicht feststeht. Entschei-
dend sei ‘die Bedarfsfrage. Zwar sei der Verkaufer zur.
Prüfung des Bedarfes nicht verpflichtet. Wenn er aber
eine Auswahl treffen .muß und zu diesem Zwecke eine
Bedarfsprüfung vornimmt, muß der Kunde darauf ein-;
ehen oder sich eine Abweisung gefallen. lassen. Wie

’ie Bedarfsfrage zu Brüten ist, ‚bleibt
dem Geschäftsmann ü erlassen. .
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Damit ist der Praxis aber wenig geholfen, wie auch
das „Schwarze Korps“ unlängst an einer Reihe ‚recht
drastisch gewählter Beispiele bewiesen hat. An die
Stelle des ungenügend geklärten Begriffes „Stamm-
kunde“ tritt der „Kunde mit dem dringendsten Bedarf“
- den man mit den Hilfsmitteln des rivaten Geschäfts-
mannes ebensowenig sicher ermitteln ann.
Aber wir müssen uns doch zu einem Stand unkt be-

quemen! Der kann nun nach der Lage er Dinge
keineswegs für alle gleich sein. Wir werden für ‘den
täglichen Gebrauch weder rundweg sa en können:
„Stammkunden gibt es nicht,“ noch ha en wir die
Möglichkeit,„Bedarfsprüfungen“ mit etwa derselben Zug
verlässigkeit anzustellen, die man vielleicht von der Ar-
beit einer Verteilungsbehörde erwartet. Vielmehr wer-
den wir mit sehr viel Fingerspitzengefühl einen gesunden
Mittelweg suchen müssen. Sind wir aber gezwungen,
uns in der Praxis— auf diese Weise zu helfen, dann müs-
sen wir freilich fordern, daß nachträglich an un-
sere einzelnen Handlungen kein überspitzter Maßstab an-
gelegt wird. Das wäre S litterrichterei, und die sieht
sich am grünen Tische anders an als in der Hetze des
überfüllten. Ladens oder der auf höchsten Touren lau-
fenden Werkstatt

Als“ „Stammkunden“ werden wir mit gutem Gewissen
denjenigen ansehen dürfen, der durch sein Verhalten
während längerer Zeit bewiesen hat, daß er bei einem
bestimmten Handwerker ständig seinen Bedarf zu decken
wünscht.
Stammkunden aufzunehmen, wenn sie uns genügend
glaubhaft machen, daß sie den Handwerker wechseln
mußten, z. B. wegen Versetzung, Umzug, Arbeitsplatz-
‚wechsel, Einberufung des bisherigen Stammhaudwerkers,
und wenn sie uns versichern, daß sie sich von nun an
bis auf weiteres an uns halten wollen.

Als ausreichende „Bedarfsprüfung“ müssen wir für
die Praxis des abgehetzten Handwerkers selbst im
äußersten Falle die'enigen Erkenntnisse ansehen, die er
durch geschickte efragung der Besteller, Einsicht in
Allerweltspapiere —- z. B. Familien-stammbuch wegen
des Familienstandes, Karten, Versorgungspapiere —- und
durch fachliche Betrachtung der Sac‘h-e
selbst (z. B. des zu reparierenden Gegenstandes) ge-
wmnen kann. Mehr darf man vom Geschäftsmann wirk-
lich nicht verlangen, so lückenhaft diese Feststellungs-
inöglichkeiten auchsind. Kommtder Handwerker dar-
aufhin zu einer Annahme oder Ablehnung eines Auf-j
trages oder“ eines Verkaufes, dann hat er seine Ent-
scheidung jedenfalls nicht grundlos gefällt.

Dies nun vorausgeschickt, können wir drei große
Gruppen bilden:

1-. Die Waren oder Arbeitsgebiete, für welche von
staatswegen eine Marken- oder Kundenlistenpflicht ein-
eführt worden ist. Hier liegen die Dinge am ein-

..achsten, denn das Ausmaß der Kontrolle ist festgelegt
und. wir brauchen. nichts mehr hinzuzutun. Dem] Ge-
schick des ‚einzelnen Handwerker-s bleibt immer noch
genug "überlassen, "denn innerhalb eines Markengebietes
sind ja. viele unterschiedlich vorhandene Gegenstände
‚wahlfrei geblieben. Aber seine Markenkunden kennt
man ja meist schon, und wenn Frau Krause uns er-
zählt, daß ihre Aelteste Hochzeit, feiert oder Frau Klein
‚ein besonderes Stück zur Nahrung für ihren erkrankten
Mann fordert, dann stellen wir uns schon mal gerne
darauf ‚ein. Genau so wird z. B. der Schneidermeister
nicht. einen Arbeitsanzug ablehnen, um lieber in Ruhe
einem anderen Gesellschaftskleidung zu bauen —- selbst
„wenn der andere ein älterer und größerer Kunde ist.
Aber sonst ist auf diesem Gebiete die —- mit Ver—
stand geubte! ——‘ Bevorzugung der Stammkundschaft
‚wohl die einfachste Lösung" und am wenigsten bedenklich.

2., Viel schwieriger ist es bei den Handwerkern, die
Serienware auf ·l.ager anfertigen und vom Lager ver-
kaufen, wenn diese Ware zwar verknappt, gegenüber
demdetzten Verbraucher jedoch nicht zwangsbewirtschaf-
let ist. Würden sie bedenkenlos jedem verkaufen, so
lange noch etwas da ist, und zwar in jeder gewünschten
Menge, dann sind die Bestände in kurzer Frist geräumt,
und wenn dann die Volksgenossen der Ge end ‚erschei-
nen, deren natürlicher Versorger der betre ende Hand-
werksmeister- nach seiner ganzen Lage ist, so gucken
Sie in den Mond! So ist das nichts, denn damit treffen

„Schlesiens Handwerk“

Wir müssen'dabei nur bereit sein, auch neue werke!
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wir gerade die, welche sich in vorbildlicher Weise mit
dem Vorhandenen bescheiden, so lange es eben geht.
Hier sollten wir mehrere Mittel miteinander verbinden.
Bewährt hat sich z. B. folgendes: Es wird eingeteilt,
wie lange wir mit dem Bestande etwa reichen müssen,
bevor auf neuen Anfall zu rechnen ist. Dann wird —-—
mit einer gewissen Notfallreserve —- jeden Tag nur ein
gewisses Kontingent verkauft. Soviel er gerade haben
will, bekommt überhaupt keiner, sondern nur sovieh
wie nach fachlichem Ermessen zur einstweiligen BeJ
darfsdeckung notwendig ist und sich auch mit dem
Gesamtbestande verträgt. Dankbar ist hier auch die
Möglichkeit, sich erst einmal mit dem Kunden zu be-
sprechen, wozu er den Gegenstand überhaupt haben will.
Oft kann ihm der Fachmann von seiner höheren Warte
dann etwas empfehlen, was weniger knapp und Viel-
leicht sogar für diesen Fall besser geeignet ist. · Sagt
der Kunde aber in mißverstandener Herrenmanier: „Das
geht Sie gar nichts an, wozu ich das brauche“ —-- nun,
dann bekommt er eben auch nichts. ‚Siehe das Reichs-
gerichtsurteil. Uebrig bleiben die besonderen Fälle und
Notstände. Hier können wir viel Verständnis beweisen,
und wenn wir dabei die Stammkundschaft, die-wir
kennen, als besonders glaubwürdig und vordrin lich an-
sehen, kann uns das nicht zum Vorwurf gereic en. Der
Bestand wird dann auch auslangen -— wir haben ihn ja
ja von vornherein etwas eingeteilt.

.3. Nun aber die lnstandsetzungs- und Leistungshand-
Bei denen sammelt sich leicht der ärgste Kon—

fliktstoff. Hier haben es die Kunden auch immer be-
sonders eilig. Kunststückz. Ein verstopftes Wasserrohr,
einein Finsternis getauchte Wohnung, ein. streikender
Ofen —- das sind Dinge, die bereits in Stunden nach
Abhilfe schreien und besonders unangenehm empfunden
werden. Hier wirkt sich aber auch: der Facharbeiter-
mangel besonders aus, denn solche Arbeiten“ erfordern
eben ihre Zeit und überd‘iesgewandte'Hände. Da kommt
man mit Aushilfen am schlechtesten durch. Gleich-
zeitig wäre aber hier eine Abkapselung auf den engen
Stammkunden’bereich am bedenklichsten. Hier hat der
Handwerksmeister am leichtesten die Möglichkeit, in
eine fachlich einwandfreie BedarfSprüfung einzutreten,
denn er kann an dem gemeldeten Schaden oder dem
eingelieferten Re araturgegenstand unmittelbar erkennen,
wie sehr die Abhilfe eilt, und ob die Arbeitsausführnng
eine Lebensn'otwend'igkeit —- oder nur eine Annehmlich-
keit darstellt. Wir wollen uns denn auchvorzugsweise
hiernach richten.

Anderseits drängen und fordern die Stammkunden
eben auf diesem" Gebiete auch ganz besonders. Da
müssen wir auch einmal hart sein können. .

Gut ist es natürlich, wenn auch hier die Wahrung
der lnteressen der Stammkunden mit den sonstigen"
Kriegsnotwendigkeiten verbunden werden kann. Es nützt
auch dem handwerklichen Ruf. Dies kann beispiels-
weise so geschehen, daß ein Handwerker, dessen'Bee
triebsstillegung wegen Einberufung bevorsteht oder der-
besonders unter Kräftemangel leidet, einen oder mehrere
verständnisvolle Berufskameraden' findet," die vorüber-
gehend den Kundenstamm oder. Teile davon mit über-«
nehmen. Voraussetzung dafür ist freilich, daß der ab—
ebende Teil seit längerer Zeit ein Kundenverzeichnis ge-
ührt hat, welches er nun übergeben kann, oder daß beii m
eine Persönlichkeit zurückbleibt, welche die alten Kunden
gut kennt (z. B. die Ehefrau) und ihnen nun vorkom-
mendenfalls eine 'Art kleinen Ueberweisungszettel an den
vereinbarungsgemäßen „Vertreter“ mitgibt. Denn der
muß doch auch voraussehen können, in welchem Um-
fange er durch eine solche kameradschaftliche Hand-
lungsweise belastet werden wird.

Wenn wir die Stammkundenfrage so auffassen, werden
zwar bei weitem nicht alle Mißhelligkeiten vermieden —-
dazu ist auch viel Verständnis auf der anderen Seite
nötig -- aber wir werden mit den vorübergehenden,
kriegsbedingten Schwierigkeiten immer noch viel besser
fertig werden, als wenn wir die Dinge einfach laufen
lassen oder letzten Endes demjenigen nachgeben, ‚der
am lautesten schimpft. Man wird dann auch nic t von
uns sagen können„ daß wir nicht versucht hätten, ldie
in den erwähnten Entscheidungen enthaltenen Gesichte-.
p'unkte in der bestmöglichsten Weise fruchtbar auf unsere
andwerkspraxis anzuwenden. C8130.
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Neue Zusammenfassung -der zur Auftragsre elung für
Eisen und Stahl erlassenen Bestimmungen. —- ie Reichs-
stelle für Eisen und Stahl hat am 30. April 1941 ihre
26. Anweisung erlassen (Reichsanz. Nr. 100), durch
welche die bisherigen grundlegenden Bestimmungen neu
zusammengefaßt, ergänzt und ausgebaut werden. lm
Handwerk wird demnächst die Möglichkeit bestehen,
Sonderdrucke der 26. Anweisung zu beziehen. Näheres
"darüber wird in der Fach resse noch bekanntgemacht.
Einstweilen soll nur auf olgende, besonders wichtige
Einzelheiten hingewiesen werden:

Der Eisenbedarf' für Verpackungsmittel ist jetzt auch
aus dem Hwk.-Kontingent zu decken. Eisenverarbei—
tende Betriebe, welche ohnehin Hwk.-F-Kontrollnummern
erhalten, müssen ihren Verpackungsbedarf ebenfalls mit
diesen decken, ohne zusätzliche Mengen anfordern zu
können. Andere Handwerksbetriebe beantragen ihren
VerpackungSmittelbedarf, soweit dafür Eisen- und Stahl-
zuteilungen erforderlich sind, genau wie „Bctrietsunter-
haltungsbedarf“ aus dem Hwk.-U-Kontingent, d. h. bis
20 kg bei den Kreishandwerkerschaften und darüber auf
dem vorgeschriebenen Vordruck bei der Handwerks-
kammer.

Der Bezug von Nutzeisen (noch nutzbares Alteisen)
ist jetzt auch kontrollnummerpflichtig geworden. Hier-
für gelten besondere Kontrollnummern mit dem Zusatz-
zeichen „ZQ“. Wie wir erfahren, steht aber für das
Handwerk in dieser Hinsicht noch eine Sonderregelung
bevor, über die demnächst berichtet werden wird.

Ueber die Antragesfristen (Gültigkeitsfristen) der Hwk.-
‘Kontrollnummern stehen bei den Lieferanten des Hand-
werks vielfach noch irrige Auffassungen. Die Hwk.-
Kontrollnummern haben nämlich von den übrigen ab-
:Vileäcthende, verlängerte Auftragsfristen, und zwar wie
o :
a) Eisen- und Stahlmaterial (Halbmaterial): .

zur Lieferung im Streckengeschäft: jeweils bis zum
25. des letzten Monats im Quartal, "
zur Lieferung ab Lager: jeweils bis zum letzten
Tage des Quartals.

b) Fertigerzeugnisse aus Eisen und Stahl: ‚
ab Werk: bis zum 15. des letzten Quartalsmonats,
vom Handel: ‚bis zum 10. des letzten Quartals-
monats.

Diese Fristen, die auf Grund interner Anweisungen
bereits seit längerer Zeit gegolten haben, Werden durch
die §§ 33 .und 40 der 26. Anweisung erneut bestätigt.
Es besteht daher alle Veranlassung, seitens der hand-
werklichen Kontrollmimmer-lnhaber verfrühte Zurück-
weisungen von Hwk.-Kontrollnummern durch Lieferanten
in keinem Falle mehr zu dulden. Die Lieferanten mögen
die eintretende Notwendigkeit einer besonderen späteren
Abrechnung der von ihnen angenommenen Hwk.-Kon-
trollnummern mit ihren eigenen Vorlieferanten als eine

— gewisses Belastung empfinden. Dies berechtigt sie jedoch
nicht, zum Nachteil der bestellendcn Handwerker .Zu—
rückweisungen auszusprechen. Auch" ein Umtauschver-
langen führt meist zu unbilligen Härten für den Hand-
werker, denn der Umtausch in Kontrollnummern des
nachsten Quartals ist zwar grundsätzlich möglich und
kunftig sogar noch innerhalb verlängerter Fristen. gee
stattet, führt aber gewöhnlich zu Zeitverlusten von,
einem' Monat und mehr. Wenn der Handwerker um
soviel länger auf die Lieferung warten muß, wird er
oft grundlos geschädigt. Lieferanten, welche sich auch
jetzt noch bezüglich der Auftragsfristen in Widerspruch
zur 26. Anweisung setzen, sind unter ein ehender Dar-
stellung des Sachverhalts derjenigen Stel e zu melden,
welche. die Kontrollnummer ausgegeben hat. Diese
unternimmt die dann notwendigen Schritte.

Herstellungs- und Lieferun sverbote für Gegenstände
aus Eisen und Stahl. -— Durc ihre Anordnung 52 vom
8.. 5. 1941 Reichsanz. Nr. 105) hat die Reichsstelle für
Eisen und" tahl die Liste der Herstellun - und Liefer-
Yerbote fur “Gegenstände aus Eisen iinås Stahl erneut
uberSichtlich zusammengesetzt und erweitert. Ein großer
Teil der darin genannten Verbote besteht also schon
län st. Für das Handwerk von besonderer Bedeutung
ein folgende Verbote:
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Was der Handwerker missen muß
Aufsätze für Entlüftungsleitungen,
Beleuchtungs-, Fahnen- und Straßenba-hnmaste, auch

armierte, Heizkör erverkleidungen,
_Ofenvorsatzbleche Rlornagclbleche),
Schornsteinaufsätze, feststeh., für ortsfeste Schornsteine.
Automaten, und zwar: Leistungs-‚ S iel-, Verkaufs—
und Warenautomaten und deren estandteile aus

« Eisen und Stahl,
Bar-‚ Stoß- und Schutzstan en,
Geldschränke und Tresoran agen, » -
Matratzen, ausgenommen solche mit Holzrahmen,
Sammel- und Hochbehälter für Kaltwasser,
Warmwasserbehälter, soweit die Wassertemperatur
+400 C nicht übersteigt,

Lagertanks und -behälter für Bier, Trauben-, Obst-
und Beerenwein, Brennwein, Trinkbranntwein, und
Spiritus aller Art,

Haupt- und Zwischensammelgefäße für Branntwein,
Kirchliche Geräte,
Kunstgewerbliche Eisenwaren 'eder Art,
Firmenschilder aller Art (einsc l. solcher für freie Be-

rufe), auch in Verbindung mit örtlichen, zeitlichen
oder sonstigen Hinweisen, ausgenommen sind Hänge-
schilder für Fuhrwerke,

Kesselöfen, ausgenommen sind: tranSportable Stahl-
kesselöfen, Stahlkesselöfen « mit Kipkicdäinpfer und
Einzelteile aus Eisen und Stahl für esselöfen aus
Beton, Kunststein "u. dgl.

Reklameschilder auch in Verbindung mit örtlichen,
zeitlichen oder sonstigen Hinweisen.

Wegen des vollständigen Wortlautes der Anordnung
und der Verbotsliste wird im übrigen auf die Fachpresse
verwiesen. . ‘
Wie immer, sind Ausnahmen auf besonderen Antrag

möglich, wenn zwingende technische Gründe dafür
sprechen. Ausnahmeanträge sind formlos über lnnung
und Reichsinnungsverband einzureichen.
Verbrauchsre elung für Schreibmaschinen! 1m Reichs-

anzeiger Nr. 05 werden verschiedene Aenderungsvor-
schritten und Neufassungen‘ zur bisherigen Schreibmaf «
schinen-Bewirtschaftung bekanntgemacht. Hiernach ist
jetzt auch der Verkehr mit gebrauchten Schreibmaschi-
nen (Veränderung, Vermietung), zwischen Gewerbetrei—
benden und Verbrauchern bezugscheinpflichtig geworden.
Zwischen zwei Verbrauchern, also aus Privathand_. an
PriVathand, ist ein Geschäftsverkehr mit Schreibmaschinen
immer noch ohne Bezugschein zulässig. Schreibmaschi-
nenhändler ——— auch Handwerker, welche nebenbei mit
Schreibmaschinen handeln —- unterliegen wegen ihres Be-
standes bestimmtenMeldepflichten. Da für die. Meldun-o
gen eine besondere Form- vorgeschrieben ist, _wrrd
wegen aller Einzelheiten auf die Fachblätter verwresen.
Sachverständigenausschuß für Wertgelasse. —-— Bei dem"

Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem' ist.
kürzlich ein Sachverständigenausschuß für .Wertgelasse.
gebildet worden. Er hat die Aufgabe, die. von den
einzelnen Herstellerfirmen auf den Markt „gebrachten
Konstruktionen von Wertgelassen (Geldschranke usw.)
auf ihre Einbruchs- und Brandsicherheit _nach dem
neuesten Stand der Technik zu prüfen (Reichsanzeiger
Nr. 110 vom 14. 5. 1941). . - ·

Arbeitsrecht. _ · _-
Urlaub der polnischen Zivilarbelter. Soweit. Arbeitern

und Arbeiterinnen polnischen Volkstums, die _im_ Reichs-F
gebiet zum zivilen Arbeitseinsatz gekommen smd oder.

noch kommen, auf Grund von Vorschriften oder _Ver-

einbarungen ein Anspruch auf Urlaub oder Familien-
heimfahrt zusteht, ruht dieser Anspruch; vorlaufig. Diese
Bestimmung ist am 26. 4. 1941 in Kraft getreten und“
gilt für das ganze Reich mit Ausnahme der eingeglie-
derten Ost ebiete (Schles. Reichstreuh.—Mitt. Nr. 13).

Arbeitsrec tliche Behandlung der Juden. --— im Hand-
werk wird diese Frage kaum nennenswerte Bedeutung
gewinnen. Soweit jedoch ein interesse besteht, sieh
über die neuesten Vorschriften auf diesem Gebiete zu
orientieren, wird auf eine Anordnung des Reichs-treu-
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Nieder-
schlesien verwiesen, die in den Schles. Reichstreuh.-
Mitt. Nr.13 S. 166 erschienen ist. Dieses Verkündungs-

blatt ist u. a. auch bei jedem Arbeitsamt des Bezirk:
einzusehen.
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Was geschah «
in der Woche vom 25. bis 31. Mai? .

1920 sie ihre Pflicht “und Schuldigkeit getan hatten,
aufgelöst. Bei Widerstand gegen die Auflösung, wurde
diesen verdienstvollen Männern Zuchthausstrafen ange-
droht. «-
192 Am 28. Mai 1921 wurde „kaum laublich“

der Jude Rathenow zum Wiederau bau-Mini-
"ster ernannt. «
1923 Am 25.Mai garantierte die deutsche Wirtschaft,

auch die Landwirtschaft, die Zahlung der Rei-
parationen an die Feindmächte. So etwas gabs auch
einmal. Wir können unserem Führer nicht genug danken.
192 Am 31. Mai wurde der Youngplan unter-

zeichnet.
1932 Am 28. Mai wies der Leipziger Oberreichs-

anwalt eine Landesverratsklage des Sozial-
demokraten Severing gegen die NSDAP. als unbegrün-

H'det zurück. Auf dieses Material hatte Gröner ‚teil-
weise sein SA-Verbot aufgebaut.
1933 Am 26. Mai wurde das kommunistische Ver-

mögen eingezogen. Damit war die kommu-
nistis‘che Partei endgültig vernichtet.
1935 Der jetzige Reichsaußenminister Joachim von

. Ribbentrop wurde am 31. Mai zum außer-
ordentlichen und "bevollmächtigten Botschafter in be-
sonderer Mission ernannt und nach London entsendet.
1936 Am 28. Mai verstarb General Litzmann, der

sich nicht nur als Weltkriegsführer, sondern
auch als nationalsozialistischer Propagandist große Ver-
dienste erworben hatte.

193

Am 30. Mai wurden die Freikorps,’ nachdem

Rotspanier auf das Panzerschiff „Deutschland“.
Am 31. Mai erfolgten deutsche Vergeltungsmaßnahmen
“durch « BeschieBung von Almeria.
1938 Am 26. Mai legte der Führer den Grundstein

zu dem Volkswageniverk in Fallersleben.
Am 28. Mai begann die Errichtung des Westwalles.
193 Am 31. Mai kam die Legion Condor aus

Spanien nach Hamburg zurück. '
1940 Am 26. Mai wurde Calais genommen.

· Am 28. Mai kapitulierte das belgische - Heer
mit seinem Könige.
Am 29. Mai wurde ein großer Teil der englischen

Transportflotte vor Dünkirchen durch die deutsche Flotte
vernichtet. '
Am 30. Mai wurde die Hauptmasse der französischen

Truppen in Flandern auf erieben. Die Masse der "deut-
schen Divisionen wurde adurch für neue Aufgaben frei.

Die Breslauer Messe 1941. bietet sehr viel
Wi. —- Man kann in einem halben Tage flüchti die

Breslauer Messe durcheilen. Man hat aber davon n chts.
„Wer die äußerst vielseitige Breslauer Messe 1941 halb-
wegs kennenlernen will, braucht schon einen ganzen
Tag. Neben der Vielseitigkeit der Ausstellungsgegen-
istände ist fast alles so interessant, .daß man gern bei
.den einzelnen Ständen etwas länger verweilt. «

Das gilt ganz besonders von der bäuerlichen _Lehr-
schau im Poelzigbau. Dört wird dem Messebesucher
eindringlich gezeigt, was der Reichsnährstand und was
die deutschen Bauern bereits geleistet haben und noch
zu leisten beabsichtigen. Ein Teil dieserf Lehrschau
umfaßt die Geschichte des deutschen Bauerntums von
der Germanenzeit bis zum Nationalsozialismus. Die
eigens für diese Schau gemalten Bilder zeigen dem Be-
sucher in kurzer Zeit mehr'als das mit langen Vor-
trägen möglich wäre. « .

· Eine zweite Sonderschau dieser bäuerlichen Lehrschau
führt in das Problem der bäuerlichen Ostsiedlung hin--

, ein. Auch die geplante Umlegung von Feldern zer-
.stückelter Erbhöfe und die damit “verbundene Rationie-
‚run der Bauernhöfe wird sehr-schön gezeigt. Hand-
wer lieh von Interesse ist die Wohnun seinrichtung für
einen Neubauern, so wie sich eine so che der Reichs-
nährstand denkt. - - "

„Schlesiens Handwerk“

Am 29. Mai erfolgte ein Bombenangriff der”

.„schärftes
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Im Messehof sieht man die Sonderschau des General;
gouvernements, des Protektorats, der oberschlesischen
Industrie und namhafter deutscher Industriewerke. Die.
Staatenhalle ist wieder eine recht instruktive Lehrschau
uber Jene Wirtschaftsgüter, die im Wirtschaftsaustausch.
mit Deutschland aus den Südostländern herankommen.
Sehr appetitlich und verlockend sind die frischen Erd—
beeren aus Südbulgarien.
Am ‚Eingang zum Messehof hat der Ostseehafen

_Stettin in Form eines großen Schiffsmodells seine Werbe-
schau aufgebaut» Eine Landkarte zeigt die verkehrs-
wirtschaftliche Bedeutung des Stettiner Hafens für Ost--
europa, _wobei augenfällig unsere schlesische Heimat als
Brücke in diese Wirtschaftsgebiete ins Auge fällt.
Der » Kuppelraum der Jahrhunderthalle ist von der

Vereinigung der Handelsvertreter belegt worden. VIm
übrigen. sieht man an der Jahrhunderthalle und im
Freigelände viel interessante Maschinen, auch eine Reihe
von Neuheiten. Aufmerksame Betrachtung verdient die
Gas- und ‚Wasseransstellung in der Donauhalle. Im Frei-
gelände sind, wie alle Jahre, viele größere Handwerker
des Schmiede- und Wagenbau-Hamlwerks mit ihren Er-
zeugnissen vertreten. . «

Bei der Zuchtviehausstellung, die wie alle Jahre das
hervorragende schlesische Zuchtmaterial zeigt, ist für
den Handwerker, der mit seinem Anwesen die Möglich-
keit zur Kleintierhaltung hat, die ausgedehnte Klein-
tierausstellung sicher besonders anziehend.

Sdireibmaschinenanträge s
Wer unbedingt eine neue oder gebrauchte S chrei b-

maschine haben muß und sie von einem gewerbs-
mäßigen Händler erwerben‘oder mieten will, braucht da-
zu bekanntlich einen Bezugechein. Dieser ist von
Handwerkern formlos brieflifli bei der Handwerkskam-
kammer zu beantragen. Aus technischen Gründen emp- .
fiehlt es sich, solche Anträge immer bis zum 15. des
laufenden Monats einzureichen. «

‚.Formlos“ heißt nicht, „inhaltslos“. Die beteiligten
Stellen müssen sich von der Notwendigkeit und der.
Dringlichkeit des Bedarfes überzeugen beides evtl. auch
nachprüfen können. Schließlich .mu auch genau zu
erkennen sein, was der Antragsteller überhau t will.
Ein solcher Antrag muß also mindestens entha ten:.

a) Angabe, ob Klein-, Normal- oder Breitwagenma—
schine oder einzelner Wagen, neu oder gebraucht.

b) Angabe derjenigen neuen Tatsachen, durch welche
im Betriebe die Anschaffung der neuen Maschine zwin-
gend erforderlich geworden ist.. Bei Ersatzanschaffungen
auch Angaben darüber, wodurch Gewißheit „erlangt
wurde, daß die alte Maschine auf keine Weise mehr. ge-
brauchsfähig herzurichten ist. «-

e) Angabe von Zahl, Art, Alter und Beschaffenheit
der sonst noch im Betriebe vorhandenen Schreibmav
schinen. -—·—

d) Angabe der ständigen Maschinenschreibkräfte im
Betriebe, sowie getrennt davon derjenigen Personen,
welche sonst noch bei ihren beruflichen Arbeiten in die-
sem Betriebe zeitweise die Schreibmaschine benützen
müssen (Zahlen, nicht Namen! . . U

Bei der Antragstellung ist äu erste Zurückhaltung er-
wünscht. Es braucht deutschen Volksgenossen nicht,
erst erklärt werden, wozu gegenwärtig Schreibmaschinen
in großer Zahl vordringlich benöti t- werden. Ferner
besteht Anlaß, darauf hinzuweisen, aß die Handwerks-
kammer selbst die Zuteilungen nicht vornimmt, sondern
die Anträge zur endgültigen Entscheidung, weiterreicht.
Den sonst noch beteiligten lnstanzen ist eine kurz-
fristi e Entscheidun oft nicht möglich. Erinnerungen
bei er Handwerks ammer können unter diesen Um-
ständen natürlich zu nichts führen. .
Für handwerkliche Dienststellen gilt ein anderes (ver-

Verfahren, über welches in Zweifelsfällen“
leichfal s die Handwerkskammer Auskunft erteilt. ‑

Wir begliideiviinschen — » « .
den Schmiedemeister Sch olz in Ottendorf. Kreis Bunt-
‘lau zum IOOjährigen Familienbesitz seiner Schmiede.
‘In „der vierten Generation sitzt nunmehr» ein Schmiede-
meister in dem väterlichen Besitz.
 

SDBI‘I‘IIDIZ « Furniere Qä‘flfif‘iflflll‘ft'afifl;
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Anonyme Anfragen und seid-e
von Nidnbeziehern werden nidrtBauämter;
beantwortet. -- Rüdrporto ist für-

sorglich beizufügen-.—Anfragen nur an di’eVerlagsgenosaensdiaft
 

 

458. ‚Berufsausbildung.
Frage: Ich habe einen Sohn, 121/2 Jahre alt in

der 7. Klasse Volksschule. Er hat die Neigun , Inge-
nieur im Baufach zu werden. vielleicht desha b, weil
auch ich im Baufach beschäftigt bin. Wie ist das an-
zufangen, welche Schritte sind von der Volksschule bis
zum ingenieur zu unternehmen? Kann ihm ein Besuch
der Bürgerschule den Weg erleichtern? Wie lange
dauert das Studium? (i. R.— in B., Bez. OS.

Antwort: Grundsätzliche Vorbedingung für den
Beruf des Bautechnikers (Architekten oder ingenieurs) ist
zeichnerische Befähigung, besonderes Verständnis für die
mathematischen Fächer und technische Begabung. Er-
weisen die bisherigen Leistungen in der Schule das
Fehlen dieser Veranlagungen, so soll der junge Mensch
einen technischen Beruf erst gar nicht" ergreifen, denn
er würde in ihm nicht'die erwartete Befriedigung finden
können. —- Von großem Vorteil. ist zunächst eine abge-
schlo'ssene Mittelschulbildung, obwohl der Besuch einer
Volksschule ausreicht. In diesem Falle müssen aber
später in Mathematik, Physik und Chemie zusätzlich
über das Volksschulwissen hinausgehende Kenntnisse
hinzu erworben werden, sei es in Abendkursen oder
durch ein sogenanntes Vorsemester auf der Staatshau-
schule. » .
Nach Abschluß der Volks- oder Mittelschule ist es

zunächst erforderlich, ein einschlägiges Handwerk zu
erlernen. Das umfangreichste und bei dem der angehende
Techniker am meisten Einblick in die anderen Hand-
werke erlangen kann, ist das _Maurerhandwerk. In
diesem muß er in einem · geeigneten Baugeschäft eine
praktische Lehrzeit von drei Jahren durchmachen. Eine
längere praktische Tätigkeit ist nicht notwendig; ganz
selbstverständlich ist die Lehrzeit mit der Gesellenprü-
fung abzuschließen. Mindestens unmittelbar anschlie-
ßend, zeitigstens nach Vollendung des l7. Lebensjahres
und nach 18monatiger praktischer Tätigkeit hat er auf
einer Staatshauschule (die von ihrem Wohnort am näch-
sten gelegene befindet sich in Beuthen OS.) während
eines fünfsemestrigen Studiums, also 21/2 Jahre, sich die
erforderlichen theoretischen Kenntnisse anzueignen »und
sich der Abschlußprütung zu unterziehen.

Derart yorgebiidet, kann er entweder seine erworbenen
Fähigkeiten in i Privatgeschä‘ften “als Architekt oder ‘ln-
gemeur verwerten, oder." auch „in "den technischen Be-
hördendienst eintreten. . Es bestehtauch die Möglichkeit,
die Baumeisterprüfungabzulegen und dadurch ein bes-
seres Fortkommen zu erreichen. Bi-

459. Zur Einkommensteuer.
Frage: Ein “Handwerksmeister nahm seinen Sohn

1937 bis.l.939 in die Lehre.
die Revision der Bücher vor enommen. Hier wurden
dem Handwerksmeister die vol enUnterhaitungskosten des
Lehrlmgs _SSohnes), welche als Ocschäftsunkosten auf die
ehre 93 s, 1938, 1939 in die Geschäftsaus ben ver-

_ ucht waren, von dem Beamten estrichen. egründung
des "Beamten: Sie erhielten ja ie esetzliehe Kinder-
ermaßr 1g, somit dürfen Sie diese nterhaltun kosten
nicht a s eschäftsunkosten in Ansatz bringen. un hätte
ich also meinen“ Sohn zum reinen Privatrergnügen drei
volle Jahre. bekostigt, bereinigt, einquartiert usw. Seine
_außerberufhche Unterhaltung kommt also gar nicht in
Frage, weil nur fur_ diese Zeit. die Kinderermäßigung zu-
stand. Für jedes Kind erhalten die Erzieher (Eltern) ihre
“Kinderermäßigung. Wo ich nun Ostern 1940 einen frem—
den Lehrling ern estellt habe, darf ich diese entstandenen
Lehrlmgsunterh gskosten als Geschäftsunkosten- ver-
buchen. Wexter wurde mir das Waschen der Woche
.5 Handtücher ais Geschäftsunkosten ab esetzkmsegriins

· dung: Weil diese Handtücher von me r Frau gewa-
schen worden smd. Seit 3/, Jahren wäscht meine ver-

„Schleslens Handwerk“

Nun wurde vom Finanzamt"
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heiratete Tochter für ein Entgelt diese Handtücher. Mein
Sohn, welcher am 5. 9. 1939 im Polenfeldzug gefallen
ist und ich von keiner Seite über meinen Sohn etwas er-
fahren konnte, entstanden mir durch Suchen meines Kin-
des und dann durch Ueberführung der Leiche aus Kreuz-
burg gewaltige Ausgaben. ich habe einen Steuerermäßie
gungsantrag gestellt, welcher mir nicht genehmigt wurde.

A. R. in S., Bez. Liegn.

Antwort: l. Das Finanzamt, dessen Standpunkt
Sie als hart empfinden, steht mit der herrschenden
Ansicht auf demselben Standpunkt. Wenn ihr Sohn bei
ihnen nicht in Lehre gewesen wäre, hätten Sie ihm in
Auswirkung ihrer väterlichen Unterhaltungspflicht genau
so verpflegen müssen, wie Sie es getan haben, nachdem
er bei ihnen Lehrling wurde. Die Ausgaben für Ihren
Sohn sind zunächst einmal also dadurch verursacht, daß
Sie für ihn versorgungsnfiichtigsind. Ausgaben, die der
Unterhaltspflicht entspringen, sind aber "als Werbungs—
kosten nicht abzugsfähig, auf sie ist schon bei “der Ge-
staltung des Steuertarifs Rücksicht genommen. . .
Anders ist es natürlich, wenn Sie einen fremden Jun-
gen einstellen. Die Ausgaben für dessen Beköstigung
rühren nicht aus ihrer väterlichen Unterhaltspflicht her,
sondern aus ihren Pflichten als Lehrberr und Arbeit-
geber. -

-2. Solange die im Gewerbebetrieb genutzten Hand-
tücher in Ihrem Haushalt gewaschen werden, werden

die Aufwendungen dafür ‚kaum- abzugsfähig sein. Als
Werbungskosten _wcrden nach dem Einkommensteuer—

gesetz nicht anerkannt die Aufwendungen für die Lebens...
führung, die die wirtschaftliche Stellung des Steuer-
pflichtigen mit sich bringt, auch _wenn sie zur För-
derung des Berufs oder der Tätigkeit des Steuerpflichti-
gen erfolgt.

3. Nach § 33 EStG. wird Steuerermäßigung wegen
außergewöhnlicher Belastungen nur dann gewährt, wenn
die steuerliche Leistungsfähigkeit des Staatsbürgers durch
diese Ausgaben wesentlich beeinträchtigt wurde. Bei

einem Einkommen von 5000 bis 10000 RM. jährlich
müssen die Ausgaben bei einem Steuerpflichtigen mit
ein oder zwei Angehörigen mindestens 10 0/0 seines
Jahreseinkommens betragen. Wir nehmen an, daß. die
Ausgaben, die Sie wegen der Ueberführung ihres Sohnes
haiten, diese Höhe nicht erreichten und daher das Finanz-

amt' gar nicht berechtigt war, Ihnen eine Steuerermäßi—
gung zu gewähren. «

460. Unterstützung zur. Ankurbelung des Betriebes.

Frage: ich-wurde bei der. Mobilmachung sofort ein-

gezogen und im Februar 1940 nach fast lvierinsonastliciiem

schweren Krankeulager aus dem Lazarett entlassen.

Meine Werkstatt wurde von einem jungen Mann leidlich

offengehalten. Die Kundschaft hatte sich verlaufen, und

ich war auch noch lange nach solchem Krankenlager

nicht imstande, wieder voll zu arbeiten, so daß ich bis zu

meiner leidlichen Gesundung eine erhebliche Einbuße

hatte. Wie ich erst jetzt erfahre, wird auch an von: der

Wehrmacht entlassene Handwerker eine Unterstützung

gezahlt, bis sie wieder eingearbeitet sind. sich bitte, mir

mitzuteilen, ob ein Antrag von mir noch Erfolg ver-
sprechen würde und wohin ich den Antrag stellen muß.

R. H. in L.‚ Bez. Liegn.

Antwort: Nach einem Erlaß des Innen- und des

Justizministers vom‘ö. Juli 1940 kann bei erfolgter Ent-

lassung vom Wehrmachtsdienst im Notfalls die Familien-

unterstützung usw. einen, zwei auch drei Monate weiter-

gezahlt werden. Diese Bestimmung kann natürlich auch

der ausnutzen, der diese Unterstützung zur Ankurbelung

seines stillgelegten Betriebes verwenden will. Jedoch

kann der Antrag rückwirkend nur für, die Zeit von drei

Monaten gestellt werden, daher wird es leider in ihrem

Falle nicht möglich sein, die gewünschte Unterstützung
noch zu erhalten.



22. lahrgang, Nr. 21

46|. Ruhen der Unterhaltspflicht.
F rage: Mein Bruder hat aus früherer Zeit ein un-

eheliches Kind und zahlt monatlich 30 RM. Unterhalt.
Jetzt hat er gehört, daß die Mutter dieses Kindes ge-
heiratet hat. Er hat auch gehört, daß ihr'Mann dieses
uneheliche Kind meines Bruders adoptieren will. Wir
möchten nun wissen, ob mein Bruder dann weiterzahlen
muß oder nicht? l. R. in W.‚. Bez. OS.

Antwort: Nach dem Gesetz ist derjenige, der ‚ein
Kind annimmt vor den leiblichen Verwandten des Kin-
des zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet. Nun
gilt zwar der uneheliche Vater nicht als verwandt mit
dem unehelichen Kmde, so daß eigentlich danach “der
uneheliche Vater weiterzahlen müßte.
“heute durchweg an, daß der uneheliche Vater im Sinne
'dieser Bestimmung (ä 1766 BGB.) doch als „leiblicher
Verwandter“ des Kindes anzusehen ist. Auf diese Weise
erlischt zwar die Unterhaltspflicht ihres Bruders nicht,
sie ruht aber, so lange der’Adoptivvater zahlen kann.

Dali dem so ist, liegt aber im Interesse der Wahl-
eltern; denn durch Weiterzahlung des Unterhalts würde
ein echtes Zusammenwachsen der Wahleltern mit dem
Kinde gestört werden. Die lnteressen des Kindes sind
ebenfalls dadurch nicht verletzt, weil es ja jetzt idie
Zahlungen seines unehelichen Vaters nicht mehr braucht.

_462. Zur Kinderbeihilfe.
« Frage: Da meine Frau in meinem Geschäft mit-
helfen muß und wir zwei kleine Kinder haben, brauche
ich eine Hausangestellte. Meine Frau hat auch ‚ein
junges Mädel gefunden, das Lust hätte, zu ihr zu kom-
snen. Der Vater des Mädels will die Tochter aber
lieber in seiner Wirtschaft weiter beschäftigen. Grund,
{Wenn er sie außerhalb des Hauses gibt, verliert er die
Kinderbeihilfe für dieses Kind. —

C. B. in B., Bez. Bresl.

Antwort: Der Vater hat unrecht, er braucht “die
Kinderbeihilfe nicht dadurch zu verlieren, daß er seine
‚Tochter zu ihnen in Stellung gibt.

Kinderbeihilfe kann für Kinder, die in der Land- oder
“Forstwirtschaft arbeiten oder in der Hauswirtschaft als
Hausgehilfin tätig sind, den Eltern auch dann. gewährt
«werden, wenn das Kind nicht mehr zum Haushalt der
Eltern' gehört. '
.hSprecfhen Sie also mit dem Vater und klären Sie
i n n«.i . .

I-

« Die Fragen Nr. 463 bis 469 werden schriftlich be-
antwortet. sz « Dr. _Sto—.

Vorübergehende " Einschränkungen im Eil-«
zustelldienst der Deutschen Reichspost . « ·

Zur: reibungslosen Durchführung vordringlicher kriegs-
Richtiger Aufgaben hat die Deutsche Reichspost "den
’ nspruch auf Eilzustellung von Postsendun en vorüber-
gehend aufgehoben. Eine, allgemeine „Au hebung “der
‚Eilzust‘ellung ist damit nicht beabsichtigt, es wird sich
stets nur um Fälle dringender Notwendigkeit an kein-
zelnenOrten handeln. Sobald die Verhältnisse es "ge-
„statten, wird die Maßnahme sogleich aufgehoben und
Tdie Eilzustellung. an den betreffenden Orten wieder auf-
genommen. Bei der Einlieferung von Postsendungen
werden Vorauszahlungen von Eilzustellgebühren von den
Amtsstellen der Deutschen Reichspost allgemein nicht
mehr entgegengenommen. Gebühren für die Eilzustei-
lung werden bis auf weiteres dort, wo .‘die Sendungen
noch besonders zu estellt werden können von den
Empfängern der Ei sendungen bei der Ueberbringung
eingezogen. Die Einlieferer sehen demnach zweckmäßig
auch selbst von einer Entrichtung der Eilzustellgebühren
’durch Aufkleben von Freimarken auf den Sendungen
und Paketkarten vorläufig ab. s

„Schlesiens Handwerk“

Man nimmt aber“

-len führen nur zu

Erledigung zu drängen!

. durch das Gewerbeaufsichtsamt erfolgen:

Seite 171

Wenn ein Treibriemen verbraucht ist.
Es zeigt sich, daß die Bestimmungen über die Bean-

tragung von Treibriemen-Erwerbsscheinen teilweise in
Vergessenheit geraten sind. Wird aber ein Treibriemen
unbrauchbar, so eilt die Ersatzbeschaffung meist sehr.
Wir empfehlen deshalb, die nachstehende, kurze Zu—
sammenstellung auszuschneiden und aufzubewahren.
Das von Handwerkern einzuschlagende Verfahren

weicht von den Vorschriften für die lndustrie, für land-
wirtschaftliche und sonstige Betriebe in manchen Stücken
ab. Das hier.Gesa%te gilt also nur für Hand-
werker. Antragste er ist immer derjenige, in dessen
Betrieb der Treibriemen laufen soll!

a) Kleinanträge. Ledertreibriemen bis zu 15 RM.,
Gummi-, Textil- und sonstige Treibriemen bis 10 RM.
Man richtet den Antrag formlos an das für den Be-

triebssitz zuständige Kreiswirtschaftsamt („Be-
zugscheinstelle“ oder „Kartenstelle“). Besitzt dieses Amt
Unterstellen (Ausgabestellen), z. B. in größeren Städten,
wendet man sich grundsätzlich an die Zentrale selbst.
Am besten ist persönliches Erscheinen. Nach Prüfung
der Berechtigung und Ausfüllung der erforderlichen Er-
klärungen erhält’ der Antragsteller im abgekürzten Ver-
fahren einen Kleinerwerbsschein, gegen den er von sei-
nem Händler den Treibriemen entnimmt.
b) Normale Anträge. Ledertreibriemen ü be r 15 RM.,

sonstige Treibriemen über 10 RM.
Man besorgt sich von seiner zuständigen Hand-

werkskammer für. jeden benötigten Treibriemen
einen besonderen, rosa Vordrucksatz („Treibrie—
menantrag“). Dieser ist in allen Stücken gleichlautend
und vollständi auszufüllen. Nicht ausgefüllte Stel-

äückfragen und Zeitverlusten.
Sodann ist der fertiggestellte Antrag zunächst wieder

der Handwerkskammer vorzulegen, damit sie darauf be—
glaubigt, daß der Antragsteller in der Handwe r ks-
rolle eingetragen ist. Hierfür ist ein Unkosten-
beitrag zu entrichten, dessen Höhe bei der zuständigen
Kammer zugleich bei der_ Abholung oder Anforderung
der Vordrucke erfragt werden muß. Wer persönlic
erscheint, bringt die Haridwerkskarte mit!

Erst der beglaubigte Antrag wird nun dem .für
’den Betriebssitz zuständigen Gewerbeaufsichtsamt ein e-
reicht. Bei auswärtigen Antragstellern, welche den n-
trag zur Beglaubigung an die ammer einschicken
müssen, übernimmt die Kammer auf Wunsch .. in ‘der
Regel die Weiterleitung an das Gewerbeaufsichtsamt.
Dieses Amt prüft sodann, ob der Antrag in technischer
Beziehung gerechtfertigt ist und leitet ihn gegebenen-

« falls befürwortet weiter.
Die eigentli'che'Zuteilung in Form der Er-

werbsschein-Ausstellung geschieht weder durch die Hand-
werkskammer "noch durch das Gewerbeaufsichtsamt. Es
ist also zwecklos, dort Rückfrage zu halten oder auf

Nur in einem Falle kann
ausnahmsweise die " Erwerbsschein—Ausstellung vorweg

Bei dem so-
genannten Noterwerb.· - «
Noterwerb liegt vor, wenn in einem l e b e n s w i c h -

ti en Betriebe ein ‚Treibriemenbedarf überra -
sc end auftritt und so dringend ist, daß sofortige, un-
tragbare Betriebsstockungen zu befürchten sind, wenn
ihm nicht « alsbald abgeholfen wird. Dieser Noterwerb
ist dann aber unter Z ffer 9' des Antragsvordruckes auch
besonders zu begründen. Die Beglaubigung_der Hand-
werkskammer ist noch vor Einreichung bei dem Ge-
werbeaufsichtsamt aber auch in diesem Falle erforderlich.
Ledertreibriemen sollen nur dann beantragt werden,

wenn aus zwingenden, technischen Gründemkem anderes
Material in Frage kommt. Erfahrungsgemaß ist in den
weitaus meisten Fällen recht gut auch mit, anderen Treib-.
riemen auszukommen. Re araturstücke bis ‚zu'
1/, d e r G e s a m t l ä n g e önnen für alle Treibriemen
ohne Erwerbsschein gegen Unterzeichnung einer em-
fachen Erklärung vom Fachhandel bezogen werden.

In allen, Treibriemen betreffenden Zweifelsfällen wen;
’det man sich vor Stellung von Anträgen an die zu-
ständige Handwerkskammer. · ;
Nichtbeachtung der Verfahrensvorschriften, besonders

aber die Einreichung nicht von der Handwerkskammer
beglaubigter Anträge, führt regelmäßig zu Verzogerungen.
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